
Rudolf Lugitseh:

D er M ornellregenpfeifer und andere  
D urchzügler im Seewinkel

Am 15. September 1951 besuchten F rau  
und H err  Dr. Freuncll und ich bei präch­
tig- s trahlendem Himmel den Zick- und 
Kirchsee bei lllmitz und hat ten  dabei ein 
ganz seltenes Erlebnis: In der  Steppe 
zwischen den beiden genannten Lacken 
merkten  wir zwei, e tw a drosselgroße 
Vögel, die sich bei n äh e re r  Betrachtung 
als Regenpfeifer herausste llten  (Runder 
Kopf mit kurzem Schnabel, „ro llender“ 
Gang). Als erstes, in die Augen sprin­
gendes A rtm erkm al erkann ten  wir einen 
breiten, weißen Überaugenstrich, der sich 
nadi W endung des \o g e ls  im Nacken 
geschlossen zeigte, eine dunkle Kopf­
kappe damit deutlich abzeichnend. Bei 
Näherkom men konnten wir auch den 
hellen Halbmond, der sich quer über die 
O berbrus t  zieht, gut ausnehmen. Die 
Diagnose w ar  nun leicht zu stellen: 
M o r n e l l  r e  g e n p f e i f  e r  (Charadrius 
morinellus) im Jugendkleid (bekannt 
durch Bengt Bergs Buch „Mein Freund 
der  Regenpfeifer“). Die beiden Vögel 
w aren  so wenig scheu, daß sie uns bis 
auf  4 Schritte l ierankommen ließen. So 
konnten wir auch die gelben Füße aus­
nehmen, die ihn allein sdion gegenüber 
den  dunklen S tändern  der beiden ande­
ren großen Regenpfeifer kennzeichnen. 
Unserer weiteren A nnäherung  wichen 
sie zu Fuß aus, drückten sich in Mulden, 
liefen w ieder eine Strecke vor uns her 
und w aren  durch unser W eitergehen 
nidtt hochzubringen. Aber endlich m uß­
ten wir das vertrauensvolle  Pärchen doch 
enttäuschen und ihnen zeigen, daß die 
sidi nähernden  Ungetüm e nicht ganz so 
harmlose Wesen seien, w ir mußten sie 
durch leichtes Händeklatschen aufscheu­
chen, um noch die weiße .Schwanzend- 
binde sehen zu können und ihren  Ruf 
zu hören. So gingen die Regenpfeifer 
endlidt mit zartem Trille r  hoch, fielen 
aber  gar nicht weit vor uns w ieder ein. 
Haben uns die Vögel langsamen Schrit­
tes auf wenige Meter lierankommen 
lassen, hät ten  wir kriechend wahrschein­
lich die Entfernung noch w eiter v e rk ü r ­
zen können. Nur schwer konnten wir uns 
von diesen Seltlingen trennen.

Neuere Beobaditungen dieses Regen­
pfeifers (1941) sind so spärlich und un­
sicher, daß unsere Fests tellung und Ver­
ankerung  in der  L ite ra tu r  noch an Wert 
gewinnt. Nadi R. Zinimermann (f) „Bei­
träge zur Kenntnis der Vogelwelt des

N eusiedler Seegebiets“ (1943) w ird der 
M ornell in  unserem  G ebiet das erstem al 
von N atte re r  1813 erw ähnt. Fäszl (1882/ 
83) nenn t ihn  eine große Seltenheit, und 
Schenk (1917) e rw ähn t ein E xem plar, das 
aus der Schöberschen Sam m lung in den 
Besitz des Königl. Ung. O rnithol. In sti­
tu tes übergegangen ist. Aus welcher Zeit 
d ieser Fund stam m t, ist nicht angegeben.

D er M ornellregenpfeifer bew ohnt zwei 
weit auseinanderliegende Gebiete. Das 
eine, nördliche, erstreck t sich von N ord­
norw egen über Lappland, Nowaya 
Sem lja, N ord-U ral bis in die T undren 
Sibiriens. Vom zweiten, im m itte leu ro ­
päischen Raum gelegenen G ebiet (Sude­
ten, O stkarpa then , O stalpen) ist in n eu ­
e re r Zeit n u r  der vor einem  Jah rh u n d e rt 
von P. Blasius H anf entdedctc B rutplatz 
auf den Ilochalm nijitten des Zirbitzkogels 
in S te ie rm ark  voit D r. F ran k e  1950 als 
noch bestehend  nachgew iesen wTorden. 
U nser See b ie te t diesem  R egenpfeifer 
natürlich  n u r R astp la tz auf dem  D urch­
zug nach A rabien  oder Persien.

Zufällig w ar am  gleichen Tag auf dem 
Zicksee auch der etwas größere Gold- 
regenpfeifer (Pluvialis apricarius) zu 
sehen, der sich aber im G egensatz zum 
M ornell nicht auf trockenem  Boden, son­
dern  am schlam migen Ufer d e r  Lacke 
herum getrieben  hat. D er G oldregen­
pfeifer is t oben, wie auch an (blasser) 
K ehle und Brust, nicht b raun  sondern 
goldgelb und n u r im B rutkleid, in  dem  er 
bei uns selten  zu sehen ist, unten 
schwarz; kein  H albm ond auf d e r  Brust.

A ußer zahlreichen Rotschenkeln (Trin- 
ga totanus), m ehrfachen H ellen und 
D unklen  W asserläufern  (Tringa nebula- 
ria  und T. ery thropus), B läßhühnern, 
Stock-, Schnatter-, Knäck- und Kridc- 
enten  konnten  w ir noch ausnehm en:
1 A lpenstrand läu fe r (Calidris alpina) m it 
noch schw arzem  Bauchfleck, vergesell­
schaftet m it 1 S ichelstrandläufer (Cali­
dris ferrug inea). D er le tz tere  ist der ein­
zige S trand läufer, der zur weißen Flügel- 
binde einen gleichfalls weißen Bürzel 
trägt. Die re la tiv  hohen S tänder und der 
lange abgebogene Sichelschnabel haben 
diesem  starengroßen  Schnepfenvogel den 
N am en „Z w ergbradivogel“ eingetragen, 
ln  dem  kaum  einige Zentim eter tiefen 
YV asser einsam  stochernd w ar noch ein
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etwa rotsehenkelgroßer Vogel zu sehen, 
dessen plumpe Gestalt mit kü rzerem  
Schnabel und niedrigeren Ständern  ihn 
aber als einer anderen  G attung zuge­
hörig erkennen ließen. Es war, wie der 
Flügelstreif im Abflug zeigte, kein Was­
serläufer, sondern ein Strandläufer,  und 
zwar der Knut (Calidris canutus), der 
größte durchziehende Strandläufer.

Aus hoher Luft grüßte uns noch ein 
Schreiadler (Aquila pomarina). Er ist 
größer als der Mäusebussard, der  Kopf 
ragt weiter über die Flügellinie vor, der 
längere Stoß ist schmäler und scheint un- 
gebändert. Die F inger weit gespreitzt, 
zeigt er sich als echte Adlergestalt. W äh­
rend der  kurzschwänzig’e „Mauser“ mit 
breitem Stoß ruhig gleitend, ohne Flügel­
schlag seine Kreise zieht, spielt der leb ­
haf te re  Schreiadler doch öfters mit Flügel 
und Stoß. Zum Unterschied von dem 
gleichfalls in der Steppe vorkommenden 
Kaiseradler mit weißen Schulterflecken 
ist der Schreiadler im Ganzen erdbraun 
ohne weiß.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch 
einige Beobachtungen von dein bisher 
kaum beachteten Sumpfgebiet mit Süß­
wasserlacken südwestlich von G o 1 s a n ­
führen: Am 14. September 1951 zahl­
reiche Bruchwasserläufer (Tringa glare- 
ola), reichlich lerchengroß, Kopf und 
Brust dunkel,  Oberflügel schwarzbraun, 
Unterflügel hell, keine Flügelbinde wie 
alle W asserläufer  (außer Rotschenkel mit 
weißem Flügelschild), Bürzel weiß, ge­
sellig. Er legitimiert sich fast immer, b e ­
sonders im Abflug, mit hellem „Giffgiff- 
giff“. Weiters einzeln aufgescheucht im 
ganzen ca. IC* Bekassinen: kaum  m e rk ­
bar  größer als voriger, langschnäblig, 
Zickzackflug beim Hochgehen, ru ft  an ­
steigend „Atsch“ ; fe rner  5 Goldregen­
pfeifer; 20 Löffler (Platalea leucorodia), 
fast reihergroß, ganzes Gefieder weiß, 
nu r  Junge mit schwarzen Flügelspitzen, 
b re iter  Löffelschnabel, Hals im Flug 
leicht geschwungen, am Boden ruhend 
meist geballt (Reiher aufgelöst); 12 Sil­
ber- und 8 G rau re ihe r  (Egretta alba und 
Ardea cinerea), Hals im Flug eingezogen 
(Storch ausgestreckt); 1 Kornweihe (Cir­
cus cyaneus), Flügel,  wie alle Weihen, 
im Schweben über  die Horizontale ge­
halten, k le iner und schlanker »als Rohr­
weihe, Bürzel rein weiß.

D er Durchzug der W asserläufer dauert 
noch den ganzen September an und flaut 
erst Mitte O ktober  ab. Bei den S trand­
läufern  und k le inen  Regenpfeifern rollt 
d e r  Durchzug noch bis Ende Oktober 
und wird bis Mitte November immer 
schwächer. Die großen Regenpfeifer zier

heil noch im November, die letzten bis 
Mitte Dezember. Im H erbst schon setzt 
Ankunft und Durchzug der  Tauchenten, 
Saat- und Bläßgänse, wie Seetaudier 
usw. ein, so daß die  nordischen Gäste den 
ganzen W inter  über, solange es offenes 
Wasser gibt, gefunden w erden können. 
So reich ist unser See und interessant 
das ganze Jahr  hindurch!

Vogelschutz in Österreich!

Gelegentlich einer Tier- und Vogel­
schau in Wien konnte kürzlich die W a h r­
nehm ung gemacht werden, daß verschie­
dene vollkommen geschützte T iera rten  
wie W aldkauz, Buntspecht, Star, Pirol 
usw. durch T ie rhänd ler  ausgestellt und 
zum V erkauf  angeboten wurden. Es ist 
unverständlich, wie die T ierhänd ler  in 
den Besitz dieser Vögel gelangen konn­
ten, da diese A rten  zu den vollkommen 
geschützten Vögeln zählen. Dadurch 
w urde  aber  auch offenkundig, daß die in 
Arerschiedenen Natur-  und Tierschutz­
kreisen  bekann t gewordene Nachricht 
richtig sein dürfte , wonach neuerdings 
geschützte T iere zu fünfzig und hunder t  
Stück mit F lugpost in das Ausland v er ­
sandt werden!

D a diese Sachlage eine eheste Ü ber­
p rü fung  nach den Bestimmungen des 
geltenden Naturschutzgesetzes erfordert,  
b a t  sich das Institu t fü r  Naturschutz mit 
einem diesbezüglichen Schreiben an das 
Naturschutzrefera t der n.-ö. Landesre­
gierung gewandt uncl1 angeregt, es möge 
das Land Niederösterreich clie Initiative 
zu einem gleichsinnigen Vorgehen der 
Naturschutzbehörden al ler  Bundesländer 
ergreifen, das allein einen durchgreifen­
den Erfolg’ gewährleisten, würde.

Ein neues Naturschutzgebiet in 
Deutschland

Im Kreise Genthin (Bez. Magdeburg} 
ist d e r  800 Morgen große Schollener See 
zum Naturschutzgebiet e rk lä r t  worden. 
Er ist Brut- und Niststätte für zahlreiche 
seltene A^ogelarteii und wird im Volks- 
mund mit Recht „Möwensee“ genannt, 
weil dort viele Lachmöwen nisten.

Das Gebiet ist ferner ein Dorado für 
Graugänse, Fischreiher und Fischadler. 
Auch T rappen  und die seltenen Rohi- 
weihen können beobachtet werden, ln 
Zukunft ist das Befahren des Sees und 
seine Nutzung für den Fischfang ver­
boten.

H e lm u t  R ie i s d u ' l
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